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Sttufte. fdjfoeiä. $0ttbto.=3eit«ttfl („WMfterblatt")

Stonb uttb 3iclc ber eibgettüffifdjeit
©eœerbegefe&gebimg.

(Ronefponbenj.)

©inen fadbfunbtgen ^Referenten haben gcb btc grei»
finnigen ber ©tobt güric*) in àationalrat
©djirmer, ißrägDeni beS ©cbroetprifcgen ©eroerbe»
oerbanbeS, p einem Referat fiber ©tanb nnb 3telc ber
etbgenöfgfcgen ©eroerbegefeggebung p gcgern gemußt.

SRadb einem tntereffanten ttberblidt fiber ben gefcgicht»
Itd&en ©Berbegang ber ©eroerbegefeggebung in ber ®dE)t»eij,
oor allem beS etbgenöfgfcgen SBerufSbilbungSgefegeS, baS
als erfter ©eil ber ©eroetbegefeggebung oerroirfttcEjt mot-
ben unb für bas bte SReferenbumSfrig belatintltcg am
30. September biefeS QabreS abgelaufen ift, !am fperr
©firmer etngegenb auf bte nun œeiter auSparbeitenben
Seile ber ©eroerbegefeggebung p fprecgen. Sen leitenben
©ebanïen beim SBerufSbilbungSgefeg erfennt ber
SReferent bartn, bag ^ter pm erftenmai bie SBetufSoer»
bfinbe p aftioer SRitarbeit fierangejogen roetben, inbem
ignen bie ©urcgfûbrung ber 9Reigetpröfnngen übertragen
roirb, wogegen flcg im ©tänberat bei ben SSertretern ber
Kantone etroelcge Oppogtion geltenb gemacgt botte, ©te
nationalrätlicge Kommifgon unter bem ^rfiftbium non
|jerrn Sd&irmer mar bei aßen Slrtifeln eingiromig ge=
mefen. ©urcg bas ©efeg roirb eS bem ©eroerbeganb et»
môgHcgt, auS eigener Kraft bie junge iBerufSorganifation
beranpbtlben. ©elbgoergätibHcg roirb eS etne 9îetbe oon
Sagten bauern, bis bie 93eruf8oetbcfabe fldfj an igte neuen
aufgaben roerben geroögnt gaben.

àlS nficbfte Aufgaben beS gefefclidben ©eroetbefchugeS
finb nun anbanb p nehmen eta ©efet} gegen ben un»
lautern SEBettberoerb unb ein foidbeS fiber bie ar»
beitSoerbältniffe im ©eroerbe. $n ber ©efefcge»
bung gegen ben unlautern SEBettberoerb ift bie

©cgroetj in ber SRacbftiegSjett hinter ben uns umgeben»
ben Staaten prficfgeblteben. ©er ©ntrourf ffir etn be»

jfiglid&eS 93unbe8gefefc liegt nun nor etner ©jpertenfom»
mifgon. 2Ran barf ftcb bte ©chroterigfetten ber SBegtiffS»
begimmung beS „unlautern SEBettberoerbeS" nicht oer»
geigen. ®a8 ©efeg roirb ftdb nicgt auf baS ©eroerbe
allein befdgrätifen, fonbetn bte ganje SEBirtfchaft beS 2an=
beS erfaffen unb bem ©runbfaij Don ©reu unb ©lauben
mehr SBeadgtung fiebern ; auch bte öffentlichen unb prioaten
SlrbeitëauSfcbtetbungen (©ubmiffionen) foflen baoon er»

fagt roerben. ©er SEBunRh beS ©egroetjetifeben ©eroerbe»
nerbanbeS gebt bagln, ben unlautern SEBettberoerb etroa
folgenbermagen p umfchretben: „als unlauterer SBBett»

beroerb fofl gelten, roenn bei SBettberoerben Offerten ge=

fteflt roerben, bte mit ben natürlichen gaftoren ber EßretS«

bilbung im SEBiberfprucg fteben unb nut beë^alb ben
anfehetn eines befonberS gfinfiigen angeboteS machen."
©te auSlegung biefet Umfcgreibung unb eine aßfdßige
©ericgtSpragiS auf ©runb etner folchen ©efefceèbegim»
mung rofirbe augerorbentlicgen ©chroterigfeiten begegnen.
SRationalrat ©dbirmer fegtägt baber folgenbe gaffun g beS

SSegriffeS oor: „Unlauteren SEBettberoerb begebt, roer bei
Offerten greife fteßt, bei beten fortgefegter Snroenbung
fein ©efdbäftsbetrteb bem SRuta entgegengeben rofirbe".
©er iBcîlagte mfigte bann nur noch beroetfen, baff bei
ben angeroanbten greifen fetn ©efdjäft auf bie ©auer
befteben fönnte. SCBenn überaß ein folcger SRachroelS ge»

forbert rofirbe in ber EßrajtS, lönnten pgflofe Konfurfe
unb SRacglagoertrfige oermteben roerben!

W Bei mifutlle* Doppelstiduigcx oder ur
richtige« Adresse« bitte« vir zu relUHiere«, n«

Ifilt Besitz zm sparts. Bit ezitlifle«.

©er noch 8« oerroirïlidbenbe ©eil ber
gebung beruht tn etner Siegelung ber arbeitToTt
bfiltniffe im ©eroerbe. àflerbingS bieten btemelL
geroetblichen arbeitgeber ihren arbeitnebmern auch ohne

©efeh befrtebigenbe arbeitSoerbfiltniffe, baS ©efefc abet

erfaßt auch bie aufenfeiter. ©ine Sanierung ber Arbeits,

oerbfiltntffe erfchetnt bem ^Referenten am heften buté,

ffibrbar burdb baS ÜRittel ber ©efamtarbeitSoertrâge, bit

nach fei"« SDletaung ffir bte ganjen SBerufSpetge Obligo,

torifdg unb oerbtnbltch erïlfirt roetben foflten. (©efanntlié

läft jich auch feb* oiel UngfinftigeS fiber bte @ifaf)tu:tgeti
mit ©efamtarbeitSoerträgen oorbrtngen). ^etr ©chttmer
roenbet fich entfdbieben gegen oerblnbltcbe ©cbtebbfptü^
beS ©taateS, roeil babutch baS gutrauen pm Staate

unterhöhlt roirb unb bie Probleme ffir ben fiaatlthen
Seichter faum afle öberblictbar finb. ßroifchen SStbeii,

gebern unb arbeitnebmern foß fidb ein gegenfeitigeä 33«,

trauenSoerbältntS berauSbilben, tnbem beibe ©ruppett

jicb offen auSfprechen. 3roifchen ben oerfchiebenen arbeit-

gebern roirb ber abfehluf eines ©efamt-SBerfoertroget
empfohlen.

Sie geplanten SBunbeSgefehe roetben roobl noch oer»

fcjjtebene Qabte auf ihre SBerroirlHchung roarten laffen,

IBtele ihrer SSefiimmungen roerben bte abfolute gretyelt

ber SBirtfchaft einengen unb p etner art batbgebun,
bener ^irtfdbaftsform fiberffibren; bartn erblidt

ber Referent einen SEBeg pr ©anterung, welcher b«

Prüfung wert wäre unb ben er auch ben b>ftotift|e»

Parteien pr aufnähme tn ihre programme empfiehlt.

SBir mfiffen tn roeitefien SöolfSfreifen baS SSertraue»

barauf fd^affen, bag auch ouf bürgerlichem SSoben ein

auSroeg auS roirtfdbafi lieber KriftS bnrchauS möglich ip

unö bag tiefer nidbt im ©ojialtSmuS ober im fiommu'

niSmuS p ftnben ift.

üer$cbieäene$.

©eroerblidbcS »UbungSrocfen. @8 barf als

gortlchritt tn ber Organifalion ber feit Dotiertem Qapt

nunmehr oom SBunbeSamt ffir Qinbugrie, ®e>

roerbe unb arbeit in a3erbtnbung mit ben juftdn»

bigen îantonalen SSebörben unb SerufSoerbänben oer»

anftatteten fchroeijerifdben 93iIbungSCurfe fût

ßebrer an geroerblichen gortbilbungSfcbul®»
bejetchnet roerben, bag man geh nun bei jebem

auf etn ganj beftimmteS gadb» ober ©achgebtet fonj®

Irtert. ®enn auch fo bte pr Sßerfügung ftebenbe Seit

— bie Kurfe bauern tn ber Siegel eine bis jtoeieinp:
SBocheu — oft noch reegt Inapp bemeffen ig, fo to»

bodg ber aSorroutf, btefe Kurfe feten ©dbneflbletchen, lang«

nid^t mehr mit ber gleichen SSeredEjitgung auSgeiptoro«

roerben. Unb etneS fäßt roefentlidb ins ©emidpt; w

beutige Sebrerfcgaft an ben gewerblichen gorlbilbungs'

fcgulen ig p etnem gtogen ©eil mit ooflfiem ©haffeo '

eifer bei ber Sache, ©te ig begrebt, bem mehr &ctu|'

lieg ortentterten Unterricht burdb ben SSefudb etüfptejP'
ber Kurfe begmöglidb gerecht p roerben. ©ag baS »
bilbungSbebfirintS febr garî ig, beroeig 8- S3, bet w
Qabr regetredbte angurm p ben oerangalteten RoW '

etn ßubrang, ber pr ©ret«, ja fogar iur ©ehSteiw 8

einzelner Surfe führte. ^ ,,„k

^nSbefonbere waren eS bie Kutfe ffir ®taatë< J
SBirifchaftSfnnbe etnerfettS unb Suchföhrunfl "J* n L«
bte in paraßeler göbrung in ben ©ommetfetien ht WL

unb In ben |>etbgfetten in S3ern gattfanben, W
Sleforbteilnebroerpbte« aufrotefen.

_

©taatSbfirgerlicher Unterricht! auch bei

btefe ©eite beS ©eroerbefdbulunterridbtS bei oller »

lennungbex befonbetn ©teßung ber berufslunblih^o ^

töv Jllustr. schtveiz. Handw.-Zeitung („Meisterblatt")

Stand und Ziele der eidgenössischen
Gewerbegesetzgebung.

(Korrespondenz.)

Einen sachkundigen Referenten haben sich die Frei-
sinnigen der Stadt Zürich in Nationalrat
Gchirmer, Präsident des Schweizerischen Gewerbe-
Verbandes, zu einem Referat über Stand und Ziele der
eidgenössischen Gewerbegesetzgebung zu sichern gewußt.

Nach einem interessanten Überblick über den geschicht-
lichen Werdegang der Gewerbegesetzgebung in der Schweiz,
vor allem des eidgenössischen Berufsbildungsgesetzes, das
als erster Teil der Gewerbegesetzgebung verwirklicht wor-
den und für das die Referendumsfrist bekanntlich am
30. September dieses Jahres abgelaufen ist, kam Herr
Schirmer eingehend auf die nun weiter auszuarbeitenden
Teile der Gewerbegesetzgebung zu sprechen. Den leitenden
Gedanken beim Berufsbildungsgesetz erkennt der
Referent darin, daß hier zum erstenmal die Berufsver-
bände zu aktiver Mitarbeit herangezogen werden, indem
ihnen die Durchführung der Meisterprüfungen übertragen
wird, wogegen sich im Ständerat bei den Vertretern der
Kantone etwelche Opposition geltend gemacht hatte. Die
nationalrätliche Kommission unter dem Präsidium von
Herrn Schirmer war bei allen Artikeln einstimmig ge-
wesen. Durch das Gesetz wird es dem Gewerbestand er-
möglicht, aus eigener Kraft die junge Berufsorganisation
heranzubilden. Selbstverständlich wird es eine Reihe von
Jahren dauern, bis die Berufsverbände sich an ihre neuen
Aufgaben werden gewöhnt haben.

Als nächste Aufgaben des gesetzlichen Gewerbeschutzes
sind nun anhand zu nehmen ein Gesetz gegen den un-
lautern Wettbewerb und ein solches über die Ar-
beitsverhältnisse im Gewerbe. In der Gesetzge-
bung gegen den unlautern Wettbewerb ist die

Schweiz in der Nachkriegszeit hinter den uns umgeben-
den Staaten zurückgeblieben. Der Entwurf für ein be-

zügliches Bundesgesetz liegt nun vor einer Expertenkom-
Misston. Man darf sich die Schwierigkeiten der Begriffs-
bestimmung des „unlautern Wettbewerbes" nicht ver-
hehlen. Das Gesetz wird sich nicht auf das Gewerbe
allein beschränken, sondern die ganze Wirtschaft des Lan-
des erfassen und dem Grundsatz von Treu und Glauben
mehr Beachtung sichern; auch die öffentlichen und privaten
Arbeitsausschreibungen (Submissionen) sollen davon er-
faßt werden. Der Wunsch des Schweizerischen Gewerbe-
Verbandes geht dahin, den unlautern Wettbewerb etwa
folgendermaßen zu umschreiben: „Als unlauterer Wett-
bewerb soll gelten, wenn bei Wettbewerben Offerten ge-
stellt werden, die mit den natürlichen Faktoren der Preis-
bildung im Widerspruch stehen und nur deshalb den
Anschein eines besonders günstigen Angebotes machen."
Die Auslegung dieser Umschreibung und eine allfällige
Gerichtspraxis auf Grund einer solchen Gesetzesbestim-

mung würde außerordentlichen Schwierigkeiten begegnen.
Nationalrat Schirmer schlägt daher folgende Fassung des
Begriffes vor: „Unlauteren Wettbewerb begeht, wer bei
Offerten Preise stellt, bei deren fortgesetzter Anwendung
sein Geschäftsbetrieb dem Ruin entgegengehen würde".
Der Bt klagte müßte dann nur noch beweisen, daß bei
den angewandten Preisen sein Geschäft auf die Dauer
bestehen könnte. Wenn überall ein solcher Nachweis ge-
fordert würde in der Praxis, könnten zahllose Konkurse
und Nachlaßverträge vermieden werden!

VW" »ti <ve»tutllt» vspyelt«»au»gt» »«er «»
»icdttge» /M«»tt» bitte» »ir »u re»l«»iel<«. «« «»
»>ti«e «»»te» »» »»sre». Sie k»»e«it!»».

Der noch zu verwirklichende Teil der
gebung beruht in einer Regelung der Arbeitsved
Hältnisse im Gewerbe. Allerdings bieten die mà
gewerblichen Arbeitgeber ihren Arbeitnehmern auch ohne

Gesetz befriedigende Arbeitsoerhältntsse. das Gesetz à
erfaßt auch die Außenseiter. Eine Sanierung der Arbeitt-

Verhältnisse erscheint dem Referenten am besten buch
führbar durch das Mittel der Gesamtarbeitsvertrâge, dii

nach setner Meinung für die ganzen Berufszwetge obligg,

torisch und verbindlich erklärt werden sollten. (Bekanntlich

läßt sich auch sehr viel Ungünstiges über die Erfahrungen
mit Gesamtarbeitsverträgen vorbringen). Herr Schirme:
wendet sich entschieden gegen verbindliche Schiedsspruch-
des Staates, weil dadurch das Zutrauen zum Stach

unterhöhlt wird und die Probleme für den staatlichen

Richter kaum alle überbltckbar sind. Zwischen Arbeit-

gebern und Arbeitnehmern soll sich ein gegenseitiges Ver-

trauensverhältnis herausbilden, indem beide Gruppen

sich offen aussprechen. Zwischen den verschiedenen Arbeit-

gebern wird der Abschluß eines Gesamt-WerkvertrageS
empfohlen.

Die geplanten Bundesgesetze werden wohl noch ver-

schiedene Jahre auf ihre Verwirklichung warten lasser.

Viele ihrer Bestimmungen werden die absolute Freiheit

der Wirtschaft einengen und zu einer Art halbgebur-
dener Wirtschaftsform überführen; darin erM
der Referent einen Weg zur Sanierung, welcher der

Prüfung wert wäre und den er auch den historischer

Parteien zur Aufnahme in ihre Programme empfiehlt.

Wir müssen in weitesten Volkskreisen das Vertraue«

darauf schaffen, daß auch auf bürgerlichem Boden eir

Ausweg aus wirtschcifilicher Krisis durchaus möglich ist

unv daß dieser nicht im Gozialismus oder im Komm-

nismus zu finden ist.

0er;chieàîî.
Gewerbliches BildungSwese«. Es darf als

Fortschritt in der Organisation der seit vorletztem Jahr

nunmehr vom Bundesamt für Industrie, Ge-

werbe und Arbeit in Verbindung mit den zustâr-

digen kantonalen Behörden und Berufsverbänden ver-

anstalteten schweizerischen Bildungskurse für

Lehrer an gewerblichen Fortbildungsschule»
bezeichnet werden, daß man sich nun bei jedem Kurt

auf ein ganz bestimmtes Fach- oder Sachgebiet konzer-

triert. Wenn auch so die zur Verfügung stehende M
— die Kurse dauern in der Regel eine bis zweieinhalb

Wochen oft noch recht knapp bemessen ist. so karr

doch der Vorwurf, diese Kurse seien Schnellbletchen, lang!

nicht mehr mit der gleichen Berechtigung ausgeiprochll

werden. Und eines fällt wesentlich ins Gewicht; tm

heutige Lehrerschaft an den gewerblichen Forlbildung
-

schulen ist zu einem großen Teil mit vollstem Schaffen -

eifer bei der Sache. Sie ist bestrebt, dem mehr beruf-

lich orientierten Unterricht durch den Besuch entsprechen-

der Kurse bestmöglich gerecht zu werden. Daß das

bildungsbedürints sehr stark ist, beweist z. B. der M
Jahr regelrechte Ansturm zu den veranstalteten Kurfe-

ein Zudrang, der zur Drei-, ja sogar zur Sechste»» t

einzelner Kurse führte.
Insbesondere waren es die Kurse für Staats- »

Wirtschaftskunde einerseits und Buchführung andere -

die in paralleler Führung in den Sommerferten in M
und in den Herbstferten in Bern stattfanden, u»?

Rekordteilnehmerzahlen auswiesen.
Staatsbürgerlicher Unterricht! Auch bei uns

diese Seite des Gewerbeschulunterrichts bei aller A

kennung der besondern Stellung der berufskundlichen s ^
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nic^t *u futj Eommen. ®arfiber ift man jtd) beute einig
unb eS foU. bem ba unb bort oteUeic^t etwas oernach-
Iâffiaten @ebtet rotebes bte wünfchensroerte ©eachiung
gefc^enît metben. Sie ©eranfiaitung non Surfen trug
einem ausgeprägten ©ebütfniS ^Rechnung.

©ora ©au 0*0 ©rtmfeifroftmetteS (öerichtignng).
®ie girtna SIEtienqef flf^aft ber SRafthtnenfabxiE üon
iheobor 33e11 &©ie., Krieng (Sutern) fcijreibt
iinS: „Si ben legten Hummern Shreg 33Iattc« erf^ien
ein 2t tiEel unter bem STitel ,,©om ©au beg ©timfel*
txaftroexEeg".

«ßaiböetn ©te am Sdjluffe btefeS SlctiEelê bie firmen
nennen, ro.tdje an ben einzelnen Sieferungen partiji»
piert haben, fo geftatten mir unê, Sie barauf aufmerE»
jam ju machen, baß bie ©ifenEonfiruEtion für ben

fjocßbau ber gentrale ftanbetf bttrch unfece
girma geliefert unb montiert roorben ift."

©oîPfrforgung ÎQaltotl. Sim 14. ®ejembet mürbe
in etner ©emetnDeabfiimmung ber SIbfchluß eines ®a§
(ieferungSoertrageS mit ber ©tabt gürid) bei
flatter Stimmbeteilig ung abgelehnt. ®ie oetrootfene
SBotlage fafj bie ©tnfteUung beS ©etrtebeS beS ©aSroetEeS

îljalroil nor, baS bte ©emetnben îhalmil, Dberrleben,
MchliEon unb Sangnau a. 31. mit ®a§ oerforgt, unb
ben Hinfchluß ber ©asoerforgung an ba§ ftäbtifche @a§=

»ext tn Schlieren, womit für îbalroil eine ©aSpret'«
SRebuttion non 25 auf 20 fRp. nerbunben gemefen märe.

®cr 95. praîttfdje Surs für autogene SSielafl&e«

arbetiung rotrb com 5. bS 10. ganuar tn unferer
fiaatlich juboentionterten ftadjfchule für autogene ÜRetall
bearbeitung (unter Slufftcht Oer Slügemetnen ©eroerbe
fcfjule) tn ©afel. Dchfengaffe 12, nach bem üblichen
Programm abgebalten — Slnmelbungen ju bte fem Sur?
finb an ben ©chmeijertfchen Ijetplenoerein,
Dcbfencaffe 12, 33afet, ju ruhten.

£iteratur*
8auftoff-©raftifum, ein Seipheft für ben Unterricht unb

für bte ©taçté oon ®r. £>. Stiljfche. 82 Seiten in
Dftaoformat mit 27 Ülbbilbungen im ®fjt. ©reis
fartontert 9RE. 1.60. ©erlag ®r. SRaç gänecEe,
Seipjig.
®tefeS febem ©raftiEer namentlich auf ©aufteilen als

®abemefum anjuratenbe fchmale ©änbd)en erfd^ten fo-
«t'en in ber SHettje ber „©autecbnlfdjen Sehrhefte für ben

Unterricht an ©augemetEuhulen". ©tue gute Kenntnis
ber ©auftoffe in chemifcher rote tn pbbfifalifeher ^>itrflc^t

mangelt heute noch fehr oft felbft bem gewiegten ©rat«
titer auf bem ©auplafce. Slaf ben ©augeroertfchulen
unb f)o<hfchulen lernt man gar SRancheS auS btefen

©ebteten, aber nicht immer ba«, roaS in ber etnfathen
©rojis ju miffen not tut. SRan lernt bte ©rtnjipten
ber großen ©rüfoerfat)ten, rote fie tn ben Sahoratorten

ausgeführt werben, oon benen man aber in ben meiften
tfüUen auf ben ©aufteilen leibet fetnen ©ebraudj machen
fann, ®tefe§ neue ©üchtein füllt hter roiütommenerroeife
«ine öücfe auS, tnbem eS bie betannten, genauen unb
fompltjtetten ©rufoer fahren nur flretft, baffir aber fpejteH
auf bie tleinen unb praEitfchen, roohl weniger genauen,

^er für biefe gäUe tn ber tRegel burchauS genügenben

^«fahren eingeht unb tn bicfet .fp In ficht etn Siachfchlage*
buch non jeltener ©oüftänbigfelt oarfteUt.

_
@S behanbelt pnächft bie roichtigften chemifchen Steal«

ttonen, jeigt j. ©. rote man baS ©orhanbenfein oon fal*
Petetfauren Salden ober ©let nachroeifen Eann, ober rote

butch eine einfache SRetljobe eine organtfche ©etuntelnt»

gung oon Sanben unb Kiefen lenntltch wirb. 3m djerni»
fjhen ©raftEum werben baupraEtifdje Qbunaëaufgaben
über bte Unterfudpng oon SBöffern, Statur ft einen, ©au«
btnbemilteln je. gegeben, ©on befonberem gntereffe bü ften
hter bie Kapitel über bie gemerte, ©tpè, Sdjlacfenftetne
unb ©oftunterfuchungen fetn. Sie werben jebem ©au«
fachmann neues, wichtiges 2S ffen oermitteln ©tu britter
Seil befaßt (ich mit bem medjanifchen ©rattitum, nimmt
©ejua auf bie gebräuchlichen amtlichen Stör men im ©cüf=
oerfahten unb erläutert bann etne SJtenge etnfacher unb
fehr anfdjaultdjer Sonberoerfahren, bte fpejlell auf ©au»
ftetlenjroecEe jugefdhnitten finb. @r gibt Anleitung, rote
bte ©auftcffe betfpteléroeife auf fp?MfifcheS ©eroidjt,
©orojiiät, geudhtigteitSaehalt, SBafferauf- unb SSaffer»
abnahmefähigEett, SBafferbidhtigEeir, SuftburchläffigEeit,
Sch®inbung unb Schmeüung, groft= unb geuerbeftän"
bigfeit, SemperaturlettfähigEett, Säurebefiänbigfeit, auf
Stoftfchuß, SRahlfeinheit, gng, ®rudt, ©iegung. Slbfche«

rung, Schlag unb £ärte, auf SieJamEeit, SluSblühungen
ufro., ju prüfen ftnö. Sehr oft roirb babet oon ber etn«
fach*« ©ergletchSptüfung ©ebrauch gemacht.

Söie fchon auS ber bloßen Slufjählung et fiChtlidh,
geßt bte oorltegenbe Schrift hie unb ba roett übet baS
©enfum hinaus, ba§ getreinbtn an tedjni chen S'hran«
ftalten gelehrt wirb, ©erotffe ©runblagen in ®h«wie,
SRechaniE unb ©auftofffunDe fe^t eS felbftoerftänblich als
beEannt ootauS. (Eil.)

„SBeftermannS SRonatShefle." SBährenb tn früheren
fahren ber ©efth etneS S9eltailaffeS nur ben begüter«
ten Kreifen mögltcb roar, finöet man heute einen guten
roiffenfchaftlidhen SltlaS tn fehr otelen gamilien. ®a§
hat mit feine Ucfache bartn. baß bte Qfirtna SBeftermann
einen forooßl tn brucEtect)ntf<het als auch tn Eartographi»
fcher ©ejtehung außerorbentHCh roertooüen 'ÄtiaS als
©eftanbteil ihrer gei fchrift ,.5l[Beftermann§ SRonatSbefte"
herauSgtbf. ©iele unferer Sefer roetben bte ®ageSneutg=
Eetten, polttifdje ©retgniffe, g»pp li fahrten, ©ebbeben
unb überhaupt alle wichtigen ©efdjehniffe an |>anb btefeS

SBeftermannS SRonatSheft SltlaffeS oerfolgen unb jie haben
nebenbei noch ben ©orteil, baß fte auf biefe SBeife ihre
geogrophtfehen Renntniffe etgänjen.

®aß ber ©ejteherfreiS oon SBeftermannS SRonatS«

heften auch in btefer Stotjeit immer noch roäd)ft, ift etn

erfreuliches getdjen bafüt, baß roertooüe Slufiäh' unb
Slbhanblungen über Siteratur, ïtjeater, SRufiE, Kunft,
SBiffenfdhaft, ïechniE, jRetfebefchretbungen immer noch 9«'
wertet werben.

Sefet, bte bte geitfehrift noch nidljt Eennen, haben bie

SRöglichEeit, (ich früheres ©robeheft oon bem ©er«
lag ©eorg ©seftermann tn ©raunfehmeig fchicEen

jju t^ffen

Aus der Praxis - Tür die Praxis.
Tragen.

NB ©erïcrafô-, Saufet)- unb ©rbettögefuche werben

unter biefer Dtubrit nicht aufflenommen ; berartifle ainjetgen

gehfiten in ben gnfetutenteil beS Stattet - ®enj)ragen,
wetdte „unter Sbiffre" erfdjetnen fotten, wolle man 50 ®t3.
in Sparten (für Rufenbung ber Offerten) unb wenn bte &rage

mit atbreffe bell jtagefteüerg erfdjetnen foü, 20 St«, belegen.

S£Benn feine SSJtarfen mitgefebieft werben, fann bie Serag«

nicht aufgenommen werben.

550 SOS er hätte 1 (Sjbauftor für ©ügenfdjürfautomat ab=

äugeben? Offerten mit greifen an 3- ®ertei§, ®obet« unb ©dge«

wett, |ieberoan)tL tte „^(tene 3tftfod)boi)rmafd)ine ein= ober

mehrfoinbltg, abzugeben? Offerten unter Sbtrfre 551 an bte ®rob.

552 2Ber hätte abjugeben gut erhaltenen @tnfad>gatter

ober ©ori'jontalgatter, 80-120 cm ©tammburchgang Offerten

an fßoftfad) Srugg 132.
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nicht M kurz kommen. Darüber ist man sich heute einig
und es soll dem da und dort vielleicht etwas vernach.
lâsiiaten Gebiet wieder die wünschenswerte Beachtung
^schenkt werden. Die Veranstaltung von Kursen trug
einem ausgeprägten Bedürfnis Rechnung.

Vom Bau des GrtmselkraftweikeS (Berichtigung).
Die Firma Aktieng^f llschast der Maschinenfabrik von
Theodor Bell H,Cie., Kriens (Luzern) schreibt
uns: „Ji den letzten Nummern Ihres Blattes erschien
ein A tikel unter dem Titel „Vom Bau des Grimsel-
kraftwerkes".

Nachdem Sie am Schlüsse dieses Artikels die Firmen
nennen, w.lche an den einzelnen Lieferungen partizi-
piert haben, so gestatten wir uns, Sie darauf aufmerk-
jam zumachen, daß die Eisenkonstruktion für den

Hochbau der Zentrale Handeck durch unsere
Firma geliefert und montiert worden ist."

Gasversorgung Thalwil. Am 14. Dezember wurde
in einer Gemetndeabstimmung der Abschluß eines Gas-
lieferungsverlrages mit der Stadt Zürich bei
starker Stimmbeteilig ung abgelehnt. Die verworfene
Vorlage sah die Einstellung des Betriebes des Gaswerkes
Thalwil vor, das die Gemeinden Thalwil, Oberrteden.
Mchlikon und Langnau a. A. mit Gas versorgt, und
den Anschluß der Gasversorgung an das städtische Gas-
werk in Schlieren, womit für Thalwil eine Gasprei"
Reduktion von 25 auf 2l) Rp. verbunden gewesen wäre.

Der 95. praktische Kurs für autogene Metallbe-
arvrtiuug wird vom 5. bs 10. Januar in unserer
staatlich subventionierten Fachschule für autogene Metall
bearbeitung (unter Aussicht der Allgemeinen Gewerbe
schule) in Basel. Ochsengasse 12, nach dem üblichen
Programm abgehalten — Anmeldungen zu diesem Kurs
sind an den Schweizerischen Azetylenverein,
Ochsencasse 12, Basel, zu richten.

Literatur.
Baustoff-Praktikum, ein Lehrheft für den Unterricht und

für die Praxis von Dr. H. Nitzsche. 82 Seiten in
Oktaoformat mit 27 Abbildungen im Text. Preis
kartoniert Mk. 1.60. Verlag Dr. Max Jänecke,
Leipzig.
Dieses jedem Praktiker namentlich auf Baustellen als

Vademekum anzuratende schmale Bändchen erschien so-

eben in der Reihe der „Baurechnischen Lehrhefte für den

Unterricht an Baugewerklchulen". Eine gute Kenntnis
der Baustoffe in chemischer wie in physikalischer Hinsicht
mangelt heute noch sehr oft selbst dem gewiegten Prak-
liter auf dem Bauplatze. Aas den Baugewerkschulen
und Hochschulen lernt man gar Manches aus diesen

Gebteten, aber nicht immer da?, was in der einfachen
Praxis zu wissen not tut. Man lernt die Prinzipien
der großen Prüfverfahren, wie sie in den Laboratorien
ausgeführt werden, von denen man aber in den meisten
Fällen auf den Baustellen leider keinen Gebrauch machen
kann Dieses neue Büchlein füllt hier willkommenerweise
üne Lücke aus. indem es die bekannten, genauen und
komplizierten Prüfverfahren nur streift, dafür aber speziell
ous die kleinen und praktischen, wohl weniger genauen,
«der für diese Fälle in der Regel durchaus genügenden
Verfahren eingeht und in dieser Hinsicht ein Nachschlage-
buch von seltener Vollständigkeil darstellt.

Es behandelt zunächst die wichtigsten chemischen Rear-
lionen, zeigt z. B. wie man das Vorhandensein von sal-
pstersauren Salzen oder Blei nachweifen kann, oder wie
durch eine einfache Methode eine organische Verumeim-

gung von Sanden und Kiesen kenntlich wird. Im chemi-
scheu Praktkum werden baupraktische Übungsaufgaben
über die Untersuchung von Wässern. Natursteinen. Bau-
btndemitteln:c gegeben. Von besonderem Interesse dü-ften
hier die Kapitel über die Zemente. G'ps. Schlackensteine
und Rostuntersuchungen fein. Sie werden jedem Bau-
fachmann neues, wichtiges W ssen vermitteln Ein dritter
Teil befaßt sich mit dem mechanischen Praktikum, nimmt
Bezug auf die gebräuchlichen amtlichen Normen im Pcüf-
verfahren und erläutert dann eine Menge einfacher und
sehr anschaulicher Sonderverfahren, die speziell auf Bau-
stellenzwecke zugeschnitten sind. Er gibt Anleitung, wie
die Baustoffe beispielsweise auf spezifisches Gewicht,
Porosität, Feuchtigkeitsgehalt, Wasseraus und Wasser«
abnahmefähigkett. Wasserdichtigkeir, Luftdurchläsjigkett,
Schwindung und Schwellung. Frost- und Feuerbestän-
digkeit, Tewperaturleitfähigkeit, Säurebeständigkett, auf
Rostschutz, Mahlfeinheit, Zug, Druck, Biegung. Abiche-
rung, Schlag und Härte, auf Biegsamkeit. Ausblühungea
usw., zu prüfen sind. Sehr oft wird dabei von der ein-
fachen Vergleichsprüfung Gebrauch gemacht.

Wie schon aus der bloßen Aufzählung ersichtlich,
geht die vorliegende Schrift hie und da weit über das
Pensum hinaus, das geweinhtn an techni chen L hran-
stalten gelehrt wird. Gewisse Grundlage» in Chemie,
Mechanik und Bauftoffkunbe setzt es selbstverständlich als
bekannt voraus. (klü.)

„Westermanns Monatshefte." Während in früheren
Jahren der Besitz eines Weila lasses nur den begüter-
tea Kreisen möglich war, findet man heute einen guten
wissenschaftlichen Atlas tn sehr vielen Familien. Das
hat mit seine Ursache darin, daß die Firma Westermann
einen sowohl w drucktechnischer als auch in kartographi-
scher Beziehung außerordentlich wertvollen Atlas als
Bestandteil ihrer Zet schrift .Westermanns Monatshefte"
herausgibt. Viele unserer Leser werden die Tagesnemg-
ketten, politische Ereignisse, Z'vpli fahrten. Erdbeben
und überhaupt alle wichtigen Geschehnisse an Hand dieses

Westermanns Monatsheft Atlasses verfolgen und sie haben
nebenbei noch den Vorteil, daß sie auf diese Weise ihre
geographischen Kenntnisse ergänzen.

Daß der Bezieherkreis von Westermanns Monats»
heften auch in dieser Notzeit immer noch wächst, ist ein

erfreuliches Zeichen dafür, daß wertvolle Aufiätz- und
Abhandlungen über Literatur, Theater, Musik, Kunst,
Wissenschaft. Technik, Retsebeschreidungen immer noch ge-

wertet werden.
Leser, die die Zeitschrift noch nicht kennen, haben dte

Möglichkeit, sich ein früheres Probeheft von dem Ver-
lag Georg Westermann in Braunschweig schicken

zu lasten

Hu; Ser ?raà - M Sie ?rà
?,»gen.

dkg Verkaufs-, Tausch- «nd Arbeitsgesuche werden

unter dieser Rubrik nicht aufgenommen; derartige Anzeigen

gehören in den Inseratenteil des Blattes. - Den Fragen,
welche „unter Chiffre" erscheinen sollen, wolle man S« Cts.
in Marken Mr Zusendung der Offerten) und wenn die Frage

mit Adresse des Fragestellers erscheinen soll, 20 Cts. beilegen.

Wen« keine Marken mitgeschickt werde», kann die Frag«
nicht anfgenommeu werde«.

550 Wer hätte 1 Exhaustor für Sägenschärfautomat ab-

zugeben? Offerten mit Preisen an I. Gerteis. Hobel- und Säge-

werk, Niedewznnl.ätte ^ ^haltene Astlochbohrmaschine, ein-oder

mebrsvwdlig, abzugeben? Offerten unter Chiffre SSI an d.e Exvd.

55Ä Wer hätte abzugeben gut erhaltenen Emfachgatter

oder Horizontalgatter. 80-120 cm Stammdurchgang? Offerten

an Postfach Brugg 132.
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